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Die Wallfahrt nach Santiago de Compostela im Mittelalter 
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Ein Projekt der Stadt Echternach 
 

im Rahmen von 
 

Luxemburg und Großregion, europäische Kulturhauptstadt 2007 
 
 
 
Praktische Hinweise: 
 
 
Die Ausstellung befindet sich in einem eigens dafür errichteten Bau im Bereich: 

 
Museum Römervilla Echternach 
47a, rue des Romains 
L-6478 Echternach 
Erholungszentrum « See » 

 
 
Öffnungszeiten : 

täglich von 11.00 bis 18.00 Uhr  -  bis zum 15. Juli 2007 
 
 
Eintrittspreis : 

Eingang nur durch das Museum 
Tarif:  Erwachsene:  4 € 

Kinder:  2 € 
Ausstellung „Camiño » : kostenlos 

 
 
Informationen und Reservierungen : 

Tel. :  00352 26 72 09 74 
 00352 72 02 30 

 
 
 

 
 

 
„Luxemburg und Großregion, europäische Kulturhauptstadt 2007“ findet unter der 
Schirmherrschaft Ihrer königlichen Hoheiten des Großherzogs und der Großherzogin 
statt. 
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Einleitung 
 
Das Publikum mit der Pilgerfahrttradition des Mittelalters bekannt zu machen ist die 
Zielsetzung der Ausstellung „Europa foi Camiño“ (Europa auf dem Jakobsweg), welche die 
Geschichte des Santiago de Compostela-Weges von seinem Ursprung im 9. Jahrhundert bis 
zu seiner Blütezeit im 15. Jahrhundert erzählt. Die als regelrechter Weg mit Stationen und 
thematischen Räumen konzipierte Ausstellung wird den Besucher mitten ins Mittelalter 
hineinversetzen. Wie ein richtiger Pilger wird er auf einem Markt flanieren oder auch die 
romanische Kathedrale von Santiago entdecken können. 
 
Als Pilgerstadt und bedeutende Stätte europäischer Erneuerung im Bereich der 
künstlerischen Traditionen im Mittelalter möchte Echternach im Rahmen des Europäischen 
Kulturhauptstadtjahres 2007 diese Ausstellung anbieten, die zum ersten Mal außerhalb der 
Iberischen Halbinsel gezeigt wird. „Europa foi Camiño“ passt genau in das Hauptthema des 
Kulturjahres, d.h. die Migrationen. Als konkreter Ausdruck einer Wanderungsbewegung ist 
der Jakobsweg während des ganzen Mittelalters gleichbedeutend mit der geographischen 
Verbreitung der Kulturen, Ideen, Gedanken und Kenntnisse, die unserer aktuellen 
europäischen Vision der Welt zugrunde liegen.  
 
Die Ausstellung wurde im Jahre 2004 konzipiert und verwirklicht von der „La Caixa“-Stiftung, 
Barcelona (Sozialwerk der Sparkasse Kataloniens), dem Xacobeo (für die Jubiläumsjahre in 
Compostela verantwortliche Organisation) und der Xunta (Regierung) Galiziens, in 
Zusammenarbeit mit dem Geschichts- und Kunstdepartement der Universität  von Santiago 
de Compostela. 
 
Dass sie nun in Echternach gezeigt werden kann verdanken wir der Zusammenarbeit mit der 
Stiftung „La Caixa“, die sie kostenlos zur Verfügung gestellt hat. 
 
Die Wallfahrt nach Santiago de Compostela ist christlicher Natur; ihr Zielort ist die Kathedrale 
der eben erwähnten galizischen Stadt in Spanien, wo der Apostel Jakobus bestattet sein soll. 
Im Laufe des 9. und 11. Jahrhunderts entwickelte sich der in Spanien eng mit dem Kampf 
gegen die Mauren verbundene Jakobskult zu einem der wichtigsten des Mittelalters. 
 
Aus allen Teilen Europas verließen Pilger ihre Heimat und machten sich auf den Weg nach 
Galizien. Unter dem Impuls der großen Abteien entstanden quer durch Europa einige 
Hauptrouten mit Hospizen, Kapellen und Etappenunterkünften als Hilfsnetzwerk für die 
Wallfahrer. Die Könige von Navarra und Leon ihrerseits ließen die Strassen verbessern und 
Brücken bauen, um das Wandern weniger beschwerlich zu machen. Nichtsdestotrotz blieb 
das Pilgern gefahrvoll, und mancher Wallfahrer kam nicht  am Zielort an. In Nordspanien 
hieß der Weg „Camiño francés“ weil er von den „Francos“ benutzt wurde, d.h. von Pilgern 
jedweder Nationalität, die aus Frankreich kamen. 
 
Der „Camiño francés“ ist seit 1993 UNESCO-Weltkulturerbe. Die Jakobs-Wallfahrt ist zur 
berühmten Wanderung geworden und vereint heutzutage Menschen jeglicher Nationalität 
und Religionszugehörigkeit. Im Heiligen Jahr 1999 zählte man 100.000 Pilger in Compostela; 
im Jahre 2004 waren es etwa 200.000. 
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Zielsetzung und Struktur dieses Leitfadens 
 
Dieser pädagogische Leitfaden ist für Lehrkräfte bestimmt, die mit ihren Schülern die 
Ausstellung besichtigen wollen. Er möchte ihnen Vorbereitungsmaterial und Vorschläge 
liefern, mit deren Hilfe sich der Besuch interessanter und lehrreicher gestalten lässt. Er ist 
der Struktur der Ausstellung mit ihren thematischen Räumen genau angepasst, so dass 
jedes Kapitel einem oder zwei dieser Räume entspricht. 
 
In puncto Inhalt baut der Leitfaden auf zwei Hauptthemen der Ausstellung auf: die Pilgerfahrt 
und die Migrationen. Folglich beziehen sich die meisten der vorgeschlagenen Überlegungen 
und Fragestellungen auf die genannten Themen, mit Ausrichtung auf die Lage unserer 
Gesellschaft und die Aktualitätsfragen. Es wird betont, dass es sich bei den unterbreiteten 
Überlegungen und Fragen nur um Vorschläge handelt. Selbstverständlich steht es jedem 
Lehrer frei, seine eigenen, den in der Klasse bereits behandelten Themen zweifellos besser 
entsprechenden Fragen hinzuzufügen oder die Überlegungen auf die Themen hinzulenken, 
die er für seine Schüler als die geeignesten erachtet. 
 
Was die Methodologie betrifft, so besteht jedes Kapitel aus drei Teilen:  

- allgemeine Beschreibung des jeweiligen thematischen Raumes. 
- Aufzählung der vorgeschlagenen Fragen. Diese können vom Lehrer während der 

Besichtigung gestellt werden, um die Schüler zum Nachdenken über die 
vorgeschlagenen Themen anzuregen. 

- Materialien zur Beantwortung der Fragen, die dem Lehrer eine bessere Vorbereitung 
für sich selbst sowie eine wirksamere Unterstützung seiner Schüler in ihren 
Überlegungen und Antworten gewährleisten. 

 
 

Plan der Ausstellung 
 
„Europa foi Camiño“ ist in drei Hauptsegmente gegliedert. Das erste Segment ist der 
Geschichte des Weges gewidmet, mitsamt dem Ursprung seiner Tradition und seiner 
Entwicklung. Es umfasst drei thematische Räume: 

1. Die mittelalterliche Welt 
2. Die Geschichte der Tradition des Weges 
3. Die Verbreitung seiner Kenntnis und die anschließende Entwicklung 

 
Das zweite Segment besteht aus einer Nachempfindung der damaligen Atmosphäre entlang 
des Pilgerweges mittels einer wirkungsvollen Zurschaustellung der „typischsten“ Orte, die 
der Wallfahrer kennenlernte, Hintergrundmusik und Riecheffekten. Dieses Segment zeigt 
folgende thematische Räume: 

1. einen Markt 
2. das Baugerüst eines Baubetriebes 
3. örtliche Handwerkerbetriebe 
4. ein Zimmer in einem Pilgerspital 
5. eine Apotheke 

 
Das dritte Segment macht den Einfluss des Jakobswegs auf die Entwicklung des 
Territoriums, der Städte und der Infrastrukturen sichtbar. Die thematischen Räume sind: 

1. territoriale Entwicklung längs des Weges 
2. Kathedrale von Santiago de Compostela und Ende des Rundgangs 
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Erstes Kapitel : Die mittelalterliche Welt 

 
 
Beschreibung des Raums : 
 
Der Besucher wird in den historisch bedeutsamen Beginn der Jakobsweg-Tradition 
eingeführt. 
Welches waren die damaligen geographischen Kenntnisse? 
 
Vier historische Karten veranschaulichen die geographische Vision und das Weltbild jener 
Epoche. Die drei bekannten Kontinente (Europa, Asien und Afrika) sind von einem 
Außenmeer umgeben dargestellt. Die Karten zeigen deutlich die Aufteilung in die bekannte 
Welt rings um das Mittelmeer und die „terra incognita“, eine geheimnisvolle, mit Ungeheuern 
und seltsamen Kreaturen bevölkerte Welt. Die Reisenden, die sich über die bekannte Welt 
hinauswagten, kamen nie wieder .. 
 

 
 
Eine animierte Videokarte gibt Aufschluss über die Pilgerbewegungen in Richtung Rom und 
Jerusalem, der zwei großen geistlichen Hauptstädte der christlichen Welt. 
Um das 11. Jahrhundert herum erscheint der dritte Anziehungspunkt: Santiago de 
Compostela. 
 
Eine große Photographie der Milchstraße an Dach und Wänden des Ausstellungsbaus 
schließt den Raum ab. Von Anfang an wurde der Jakobsweg mit den Sternen in Verbindung 
gebracht, die den Weg nach Santiago und dem äußersten Ende der bekannten Welt („Finis 
Terrae“) zeigen. Zwischen den Leuchtpunkten ist der Apostel in Visionen dargestellt. 
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Fragenvorschläge: 
 
Vor der Videokarte etwas verweilen: 
 
Welche Wallfahrtsstädte oder –orte wären außer Jerusalem und Rom zu nennen, christliche 
und nicht-christliche? 
 
Sind Wallfahrten ein auf das Mittelalter beschränktes Phänomen, oder gibt es noch immer 
welche? 
 
Gibt es Wallfahrtsorte in unserer Nähe? 
 
Worin besteht eine Wallfahrt? 
 
Sind Schüler dabei, die schon an einer Wallfahrt teilgenommen haben? 
Da die Wallfahrt ja eine Reise ist, wo liegen die Unterschiede zwischen Wallfahrt, Tourismus 
und Migration? 
 
 
Materialien zu ihrer Beantwortung: 
 
Eine Wallfahrt oder Pilgerfahrt ist eine Reise, die der Gläubige zu einem Ort der Verehrung 
oder zu einem für ihn infolge seiner Religionszugehörigkeit als heilig geltenden Ort 
unternimmt. Die Pilgerfahrt gibt es seit Beginn der Menschheit und in fast allen Religionen. 
Als gleichsam universelles Phänomen der religiösen Anthropologie ist sie noch immer 
aktuell. Das Substantiv „Pilgerfahrt“ kommt vom lateinischen Wort „peregrinatio“, das 
„Auslandsreise“ oder „Auslandsaufenthalt“ bedeutet. 
 
Außerhalb des Christentums ist die Wallfahrt der Muslime nach Mekka wohl die bekannteste. 
Unsere Region ist reich an mit Wallfahrt verbundenen Orten und Traditionen. 
 
Echternach mit seiner am Pfingstdienstag zu Ehren des Heiligen Willibrord abgehaltenen 
Springprozession ist ein Beispiel dafür, wie auch die traditionelle Muttergottesoktave in 
Luxemburg. 
Trier ist ebenso in dieser Beziehung bemerkenswert mit den Wallfahrten zum Heiligen Rock 
im Dom und zum Grab des Apostels Matthias in der gleichnamigen Abtei.  
Etwas weiter nördlich, und zwar im Kölner Dom, stellt der legendäre Drei-Königen-Schrein 
einen Anziehungspunkt für zahlreiche Pilger dar. 
Viele andere Orte in Europa und der übrigen Welt sind noch zu nennen, wie Lourdes, 
Fatima, Guadalupe. 
 
Hier und da, insbesondere im Altertum, vermischen sich die Begriffe „Pilgerfahrt“ und 
„Migration“. Oft kehrten die Pilger nicht zu ihrem Ursprungsort zurück und wurden als 
Immigranten entweder am Bestimmungsort oder unterwegs ansässig. Die Reisen waren lang 
und gefahrvoll, und Pilger konnten sich wie Heimatvertriebene oder Exilierte fühlen. Das 
Wort „Tourismus“ ist verhältnismäßig neu und verbindet sich heutzutage eng mit „Pilgerfahrt“ 
im Begriff „religiöser Tourismus“. 
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Zweites Kapitel: Geschichte der Jakobsweg-Tradition 

 
 
Beschreibung des Raums: 
 
Der Ursprung der Jakobsweg-Tradition ist ungewiss, weil die historischen Ereignisse sich mit 
Legenden oder Berichten ungeklärter Herkunft vermischen. Der Eremit Pelagius soll dank 
einer lichtvollen Vision im Jahre 813 nach Christus das Grab des Apostels entdeckt haben. 
 
Bei seinem Eintritt sieht der Besucher sich in einer wahrheitsgetreu nachgebauten 
Einsiedlergrotte und lernt so die Lebensweise dieser Menschen kennen. 
 
Etwas weiter zeigt man das Scriptorium (die Schreibstube) eines Klosters. Es sind die 
handschriftlichen Dokumente der Mönche, die den Bestattungsort des Heiligen Jakobus 
bekannt gemacht haben. 
 

 
 
Ein Schaukasten enthält eine Kopie des Codex Calixtinus, des ersten Reiseführers für die 
Jakobspilger. 
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Fragenvorschläge: 
 
Das Scriptorium betrachten und über die Tatsache nachdenken, dass vor der Erfindung der 
Buchdruckerkunst durch Gutenberg um das Jahr 1450 alle Bücher mit der Hand geschrieben 
wurden. Trotz dieser Schwierigkeit verfehlte man schon im Mittelalter nicht, einen 
Reiseführer mit Ratschlägen für die Pilger auf ihren nicht ungefährlichen Wanderungen zu 
verfassen. Krankheiten, schlechtes Wetter, schwierige Terrainverhältnisse, Wegelagerer und 
Einbrecher, wilde Tiere waren die Gefahren, denen sie gemeinhin ausgesetzt waren. 
 
Welchen Gefahren begegnet der Reisende unserer Zeit? 
 
Gibt es Reisende, die auf einen Reiseführer verzichten? 
 
In welchen Fällen spricht man heutzutage von langen und gefahrvollen Reisen? 
 
 
Materialien zu ihrer Beantwortung: 
 
Es sind vornehmlich die Touristen jeglicher Art, also Menschen, die sich das Reisen aus 
Vergnügen und aus freiem Willen finanziell leisten können, die Reiseführer zu Vorbereitung 
und Durchführung ihrer Reisen in Anspruch nehmen. In unserer Zeit sind touristische Reisen 
eigentlich ungefährlich. 
 
Die jetzigen mittellosen Reisenden (ohne Reiseführer), das sind vornehmlich die Exilierten, 
die Flüchtlinge und die Heimatvertriebenen. Heute noch vertreiben Kriege (Kongo, Iran, 
Afghanistan, Erythräa), Unsicherheit (Kolumbien, Venezuela, Indonesien), Armut 
(Schwarzafrika, Maghreb), Dürre, Überschwemmungen, Naturkatastrophen (Sahel, Indien, 
Bangladesch) Menschen in Massen aus ihren Wohngebieten und Heimatländern. Diese 
unfreiwilligen Reisenden (ohne Reiseführer) sehen sich Todesgefahren gegenüber, die jenen 
des Altertums ähnlich sind: Naturgewalten, Hunger, Krankheiten, Angriffe .. 
 
Was die Wallfahrt nach Santiago betrifft, so bleibt zu sagen, dass nicht alle Pilger Freiwillige 
waren. Der Jakobsweg wurde auch als Strafe oder Verurteilung für Verbrecher benutzt. An 
einen Führer angekettet, mussten sie den Weg unter sehr mühevollen Umständen 
zurücklegen. 
 
Die Möglichkeit einer erzwungenen Wallfahrt gab es auch für denjenigen, der den Weg für 
seinen Gläubiger zurücklegte, der ihm dafür seine Schulden erließ.  
 
Es gab Andere, die gegen Bezahlung, stellvertretend für Reiche, die Pilgerfahrt machten. 
Den Nutzen der Wallfahrt sah der Gläubige in der Gewinnung von Ablässen, die ihm das 
ewige Heil nach seinem Tod sichern sollten. 
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Drittes Kapitel: Wie hat sich die Kenntnis des Jakobswegs verbreitet und wie hat er 
sich infolgedessen entwickelt? 

 
 
Beschreibung des Raums: 
 
Eine Porträtgalerie zeigt die Persönlichkeiten der damaligen Zeit, die zur Entwicklung des 
Weges beigetragen haben: 
Alfons II von Asturien, Ramiro I, Diego Gelmirez, Papst Calixto II, Pedro Fernandez, die 
Katholischen Könige ... 
 

 
 
Dann führt eine Karte dem Besucher das Netz der Wege vor Augen, die von Deutschland, 
England, Portugal und Südspanien nach Santiago führten. 
 
Auf drei Bildschirmen vermittelt eine schier endlose Folge von Bildern des Heiligen als 
Magister, Pilger und Ritter einen Überblick über die Darstellung des Apostels im Mittelalter 
und seine Attribute. 
 
Zum Schluss sieht man den mittelalterlichen Pilger in seiner kargen Reiseausrüstung: 
Ledersack, Wanderstab, Jakobsmuschel, Erkennungszeichen des Compostela-Pilgers. 
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Fragenvorschläge: 
 
Kurze Frage im Vorbeigehen beim Porträt der Katholischen Könige:  
Mit welchem Reisenden der Geschichte kann man Königin Isabella von Kastilien in 
Verbindung bringen? 
(Antwort: mit Christoph Kolumbus – Sie hat seine Reise nach „Indien“ finanziert). 
 
Die Karte mit dem Wegenetz, das aus allen Teilen Europas nach Santiago führt, betrachten. 
Die Stadt Santiago de Compostela im äußersten Westen des Kontinents ausfindig machen. 
Mit den Schülern die von den aus Norddeutschland kommenden Wallfahrern befolgte Route 
entdecken. 
 
Gab es Wege durch das Großherzogtum und / oder die Großregion? 
 
Erkennt man Echternach oder die Umgegend? 
 
Wie verläuft der Weg vom Großherzogtum in Richtung Santiago? 
 
Die Reiseausrüstung des dargestellten mittelalterlichen Pilgers eingehend prüfen. 
 
Über die Tatsache nachdenken, dass die meisten Pilger die lange Reise zu Fuß 
zurücklegten. Gibt es heute noch Reisende, die man mit diesem Pilger vergleichen könnte 
(mit sehr wenig Gepäck und Proviant)? 
 
Geschäfts- und Tourismusreisen ausgenommen, welche Gründe, Umstände oder Gefühle 
treiben Menschen zum Wandern oder Reisen an? 
 
 
Materialien zu ihrer Beantwortung: 
 
Dass eine der Hauptrouten nach Santiago das Großherzogtum durchquert habe ist historisch 
nicht belegt. Trotzdem haben die aktuellen „Weg“-Reiseführer Echternach in das Netz 
hineingenommen. Bekanntlich legten die Pilger des Mittelalters den Weg in Etappen zurück 
und ruhten sich tagelang in größeren städtischen Wohngebieten aus, die eine 
Empfangsinfrastruktur anbieten konnten. Unter diesem Gesichtspunkt sollte man Echternach 
als bedeutende Stadt im Mittelalter nicht als Durchgangsort für die aus dem Norden 
kommenden Pilger ausschließen. Zwischen dem Rheingebiet und den Hauptrouten, die 
Frankreich durchquerten, blieben dem Pilger wenig Möglichkeiten, wenn er Echternach und / 
oder Trier umgehen wollte. 
 
Wie schon im ersten Kapitel erwähnt, sind Reisen, Migrationen und Wallfahrten so alt wie die 
Menschheit. Selbst die Tiere wandern im Rhythmus der Jahreszeiten (Vögel, große 
Wiederkäuer) oder ihres Lebenszyklus (Fische, Schildkröten). In prähistorischen Zeiten 
schon waren die Höhlenmenschen zur Nahrungssuche auf Wanderschaft und bevölkerten so 
nach und nach die Erde. Der erste in der Geschichte bekannte Pilger ist Abraham. 
 
Im Verlauf der Menschheitsgeschichte haben Hungersnot, Kriege und Katastrophen große 
Migrationen hervorgerufen. In der Welt von heute gibt es noch diese Reisenden ohne 
Gepäck und ohne Proviant: sie sind auf der Suche nach besseren Lebensbedingungen oder 
entziehen sich unmenschlichen Lebensverhältnissen. 
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Viertes Kapitel: ein mittelalterlicher Markt 

 
 
Beschreibung des Raums: 
 
Der Besucher steht auf einem mittelalterlichen Marktplatz. Ohne Mühe erkennt er gewisse 
Lebensmittel. Ebenso sieht er Textilien, Leder, Kleider, Werkzeug und Musikinstrumente. 
 

 
 
Er mag versuchen, sich in die Atmosphäre eines Marktes der damaligen Zeit 
hineinzuversetzen. Viel Volk gab es auf den Märkten längs der Route. Infolge des 
Pilgerverkehrs entwickelten sich die am Weg gelegenen Ortschaften zu mehr oder weniger 
bedeutenden Märkten mit Tauschhandel zwischen lokalen und aus anderen Regionen 
stammenden Produkten. 
 
 
 
 
Eine Frage als Vorschlag: 
 
Wo liegen die Unterschiede in bezug auf einen Markt unserer Zeit? 
 
 
Materialien zu ihrer Beantwortung: 
 
Interessant wäre eine Diskussion mit den Schülern über die Bereicherung eines Marktes mit 
einer immer größer werdenden Auswahl an Produkten infolge von Handelsbeziehungen mit 
anders gearteten Regionen. 
 
Das Kommen und Gehen von Pilgern aus fernen Ländern und Regionen zog fahrende 
Händler und Handwerker an, die zu einer Bereicherung der Märkte mit fremden Waren 
beitrugen. 
 
Migrationen und weltweiter Gedankenaustausch steigern die heutigen Märkte in ihrer Vielfalt. 
Immigranten bringen ihre Produkte mit. So findet man in unseren Städten immer mehr Läden 
mit asiatischen, afrikanischen und amerikanischen Erzeugnissen. 
 
Andererseits trägt die Globalisierung selbstverständlich zur Bereicherung der Weltmärkte 
bei, schafft aber auch im Gegenzug ökonomische und ökologische Probleme, die den 
Rahmen dieses Leitfadens sprengen. 
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Fünftes Kapitel: Gerüst eines Baubetriebs. Handwerkerateliers. 

 
 
Beschreibung der Räume: 
 
Ein Gerüst und einige von Maurern, Bildhauern, Steinmetzen, Graveuren, Zimmerleuten 
usw. benutze Werkzeuge veranschaulichen die Arbeit der Baubetriebe. 
 

 
 
Die Nachfrage nach Infrastrukturen längs des Jakobswegs förderte die Entwicklung der 
Techniken und der Baubetriebe. Ambulante Baumeister und -arbeitermannschaften waren 
überall tätig wo sie gebraucht wurden. 
 
Goldschmiedekunst und Gagatverarbeitung waren typisch für die Handwerkerateliers und 
schufen eine Tradition, die heute noch in den Straßen von Santiago de Compostela sichtbar 
ist. 
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Fragenvorschläge: 
 
Welches waren die größten von diesen Unternehmern errichteten Bauten im Mittelalter? 
 
Welches sind die großen Bauwerke unserer Zeit? 
 
 
Materialien zu ihrer Beantwortung: 
 
Die größten Bauwerke des Mittelalters rufen auch heute noch große Bewunderung hervor. 
Es handelt sich um die Kathedralen, von denen es erstaunliche Beispiele in nicht allzu 
großer Entfernung gibt, wie die romanischen Dome von Speyer, Worms und Mainz und die 
gotischen Kathedralen von Köln, Paris und Chartres. 
 
In Trier ist die Doppelanlage Dom-Liebfrauenkirche erwähnenswert, so wie im 
Großherzogtum die Echternacher Basilika und die Liebfrauenkathedrale, beide in ihrer 
majestätischen Architektur. 
 
Es ist nicht einfach sich vorzustellen, dass diese großen mittelalterlichen Bauten mit einem 
augenscheinlich so primitiven Baugerüstsystem geschaffen wurden. In Wirklichkeit waren 
diese Erbauer bewährte Mathematiker und beherrschten die Rollen- und Flaschenzugtechnik 
hervorragend. 
 
Die größten Bauten unserer Zeit sind die Wolkenkratzer. Den Architekten und Ingenieuren 
von heute steht eine Bautechnologie zur Verfügung, die nicht mit den mittelalterlichen 
Techniken vergleichbar ist. 
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Sechstes Kapitel: Zimmer eines Pilgerspitals und Apotheke. 

 
 
Beschreibung der Räume: 
 
Der Besucher kommt zuerst in das Zimmer eines Spitals oder eines Übernachtungsheimes, 
die Pilger aufnahmen, und dann in eine Apotheke. 
 

 
 
Unterkunft und Beistand fanden die Pilger entweder in Hospizen, mit kostenloser Aufnahme 
und medizinischer Versorgung, oder in Übernachtungsheimen und Herbergen, wo sie für 
ihren Aufenthalt zahlen mussten. 
 
Ohne den Begriff der Gastfreundschaft ist das Pilgerwesen nicht denkbar. Der Codex 
Calixtinus führt dies allen Christen vor Augen mit der Bitte, dem Pilger gastfreundlich zu 
begegnen. 
 
 
 
 
Fragenvorschläge: 
 
Dieses nachgebaute sehr einfache Zimmer vermittelt den Schülern ein Bild der 
Pilgerübernachtungsheime. Kein Fernsehen, kein Computer, kein Telefon, keine anderen 
Möglichkeiten, Verbindung mit in der Heimat zurückgebliebenen Familienangehörigen oder 
Verwandten aufzunehmen. 
 
Die Distanzen waren nicht nur geographischer, sondern auch psychologischer Natur, denn 
zur Nachrichtenübermittlung standen den Pilgern nur spärliche Mittel zur Verfügung. Der 
Pilger, der unterwegs schwer erkrankte, lief Gefahr zu sterben ehe man seine Angehörigen 
rechtzeitig benachrichtigen konnte. 
 
 
Denkanstöße: 
 
Exilierte müssen in den meisten Fällen unter freiem Himmel schlafen, auch heute noch, und 
sogar unter Schlechtwetterbedingungen. Auch fehlt ihnen die Möglichkeit, ihren im 
Heimatland verbliebenen Angehörigen Nachricht zu geben. 
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Siebtes Kapitel: Gebietsentwicklung entlang des Jakobswegs. 

 
 
Beschreibung des Raums: 
 
Die erfolgreiche Entwicklung des Jakobswegs beruhte nicht nur auf dem ideologischen und 
politischen Schutz, sondern auch auf den infrastrukturellen Investitionen. 
 

 
 
Die Wallfahrt nach Santiago wurde auf natürliche Art und Weise zum Ursprung eines 
bedeutenden Netzes von Wegen, aus denen schnelle und sichere Straßen wurden, mit 
Wege- und Brückengeldstationen, Grenzübergangsposten sowie Kontrollzentren. Zwischen 
dem 9. und dem 13. Jahrhundert förderte eine intensive wirtschaftliche Tätigkeit entlang des 
Weges dessen Aufschwung und infrastrukturelle Entwicklung.  
 
Auf einer dreieinhalb Meter langen Tafel ist der „camino francés“ als Maßstabkarte mit mehr 
als dreißig wichtigen Infrastrukturen, wie Brücken, Stiftskirchen, andere Gotteshäuser und 
größere Wohngebiete, zu sehen. 
 
Ein Modell von Puente la Reina zeigt ihre verschiedenen Entwicklungsphasen auf. Diese 
Stadt entstand um die Brücke am Arga-Fluß. Man stellt ohne Mühe fest, dass gewisse 
städtische Infrastrukturen zum Ausgangspunkt für die Entwicklung der Stadtzonen wurden. 
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Fragenvorschläge: 
 
Anhand des Modells von Puente la Reina sollten die Schüler versuchen, die 
Entwicklungsweise der Stadt zu verstehen. Man kann mit ihnen die Entwicklungsfaktoren 
eines größeren Wohngebietes herausarbeiten. 
 
Welche Rolle dürften die Pilger bei der Entwicklung von Puente la Reina und anderen am 
Pilgerweg gelegenen Infrastrukturen gespielt haben? 
 
Kennen die Schüler die Entwicklungsetappen einer Stadt der Region? 
 
Wenn ja, haben sie Ähnlichkeit mit Puente la Reina oder mit den Städten des Jakobswegs 
im allgemeinen? 
 
 
Materialien zu ihrer Beantwortung: 
 
Der Ursprung von Puente la Reina war die Wallfahrt selbst, denn die Könige ließen die 
Brücke bauen, um den Pilgern den Übergang über den Fluss zu erleichtern. 
Andererseits wurden in verschiedenen Städten am Jakobsweg, z.B. in Estella, ganze Viertel 
von Immigranten gegründet. Die Könige von Navarra förderten die Niederlassung fremder 
Handwerker, um ein zufriedenstellendes Dienstleistungsangebot für Pilger und Reisende zu 
schaffen. Aus dem entlang des Weges einsetzenden Wanderphänomen entstanden sehr 
gemischte Bevölkerungen, die sozusagen ganz Nordspanien besiedelten. 
 
So wurde der Weg zum großen Austauschplatz für Produkte, Waren, Menschen, Ideen, 
sowie für kulturelle und künstlerische Strömungen, die sich dank der Pilgerbewegungen in 
ganz Europa verbreiteten. 
 
Die kulturelle Vielfalt der luxemburgischen Städte, als Produkt der aufeinander folgenden 
Migrationsbewegungen, lässt sich in verschiedenen Hinsichten mit derjenigen der oben 
erwähnten Städte vergleichen. 
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Achtes Kapitel: Kathedrale von Santiago de Compostela und  
Ende des Rundgangs. 

 
 
Beschreibung des Raums: 
 
Mit audiovisuellen Mitteln wird der Besucher förmlich ins atmosphärisch dichte Innere des 
Gotteshauses versetzt. 
 

 
 
In diese Computersimulation sind die in jüngster Zeit gemachten archäologischen 
Entdeckungen miteingebaut. 
 
 
 
 
Eine Frage als Vorschlag: 
 
Die Freude des Pilgers, der nach einer mehrmonatigen gefahrvollen Reise an seinem 
Bestimmungsort ankommt. 
 
 
Materialien zu ihrer Beantwortung: 
 
Der Bau der Kathedrale erstreckte sich über mehr als hundert Jahre. An ihren Toren kamen 
und kommen noch immer Pilger zu Tausenden an. 
 
Von einem Berg aus der Umgebung entdeckten die Pilger die mittelalterliche Kathedrale, 
sahen sie zum ersten Mal den heiligen Ort, den sie nun besuchen würden. Ihre Erregung war 
unbeschreiblich. Die Berittenen legten den Rest des Weges zu Fuß zurück, hier und da 
sogar barfuß. 
 
Das Kap Finisterre liegt nicht sehr weit von Santiago entfernt. Für den mittelalterlichen 
Menschen bedeutete die Ankunft an der Kathedrale nicht nur das Ende der Wallfahrt, 
sondern auch die Ankunft am Ende der Welt. 
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Zusätzliche Informationen: 

 
 
Über die Wallfahrt 
 
http://fr.wikipedia.org/wiki/P%C3%A8lerinage 
http://perso.orange.fr/revue.shakti/pelerin.htm 
 
 
 
 
Über den Jakobsweg 
 
www.xacobeo.es 
http://fr.wikipedia.org/wiki/P%C3%A8lerinage_de_Saint-Jacques-de-Compostelle 
 
 
 
 
Über die Ausstellung 
 
www.echternach.lu 
www.echternach-tourist.lu 
www.luxembourg2007.org 
 
 
 
Wem an einer Vertiefung des Migrations-Themas gelegen ist, der möge sich die ebenfalls für 
das europäische Kulturhauptstadtjahr 2007 geschaffene Ausstellung „ReTour de Babel“ 
nicht entgehen lassen. 
 
Ort: ehemaliges Stahlwerk Düdelingen. 
Dauer: bis zum 28. Oktober 2007 
 
 
 
 
Zusätzliche Informationen zu diesem Leitfaden bei: 
 
Susana Brokhausen 
Verwaltungsassistentin „Luxemburg und Großregion, Europäische Kulturhauptstadt 2007“ 
Tel. +352 26 62 2007 


